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Lieber Freund!

Ler Brief »den du mir ata 16.0ktober geschrieben hast» ist rair eine
grosse Freude gev?esen und ich wollte dir längst darauf geantwortet
haben*Aber dieser -Inter war für mich sc reich an bewegenden Sreig-
nisiien und Sitxuationenjdass es bis jetzt zu einem s in ige mass en ge-
mächlichen Brief es eìirei ben einfach nicht kommen wollte.2s ??ar wirk-
lich nett von dir»das& du die Initiative gehabt hast,mir zu schrei-
ben und es ist ¡air ein Vergnügen »dir nun meinerseits Bescheid zu ge-
ben»
%o soll ich anfangen? 3ei der iZLas&ensusa^rienkunft Anfang Oktober!
Das war eine wirklich ausnahmsweise gute \n~elegenhe i t,'.vie \vir da
etwa 14 }¿ann hoch unter áem Präsidium Ton überst-Brigadier Hens von
Graffsnried an einem ¡.rossen Tisch im Talgut auf einmal wieder bei-
einander waren»alle teils abgerundet*teils zerfurcht»teils schon tüch-
tig ange;¿£8Ut*kurz ait unverkennbaren Spuren des nahenden Alters und
doch auch alle dieselben und uns nun reihum unsre bisherigen Lebensge-
schichten erzahlten z.3# freudenreich riaarklein die Seeschlacht am
Skagerrakjütto Lauterburg seine gesegnete Tätigkeit in 2aanen»^illy
Jost seine traurigen Erfahrungen in Klinstierkreisen Hŝ »llans wTyss sei-
ne Erlebnisse in ICanada und bei der Bagdad bahn usw* F,s war ein nach-
d en jaches 3ild des menschlichen Lebens und es ist wirklieh schade»
dass du nicht auch da ?;arst und uns etwas von den Pyramiden berichten
konntest'•ich bin sonst kein Optimist »abe r an jenem Absnd schlief ich
ein mit dem Eindruck,d&ss es trotz AIlern,was dagegen zu sagen

auch so etwas wie Weisheit und Ordnung im Gesamte:Itlauf geben
darf te. Asi ändern Tag habe ich dann noch den Alfred Schmid privatim ge-
sehen« 2r treibt lile k tro-The rap i e verbunden ait Psychologie (!) und hat
sich ganz voraügfcich gemacht »bass auch Schüp-oacli fehlte,war bedauerlich
weil wir nun einige gute ""/itse nicht gehört haben.Dafür kamen andere
weniger kräftig sich geltend machende l'itbürger utas o besser zu ihrer
auch beachtlichen Geltung*
iîenk» ich-habe-nun selber schon einen Jungen, de r eben in die Prima des
i"rei<en Gymnasiums aufgestiegen ist,während der Aelteresogar schon Theo-
logie studiert und ebenfalls in seinen Spuren der 3errier Zofihgia an-
gehöTt,augenblicklich übrigens in der Tie kru t en s chu le in Luzem ge-
schààucht wird»Lie haben also dei$ gros&en ranton bereite wieder den
K«cke*3ge-kehrt»nachdein sie in Göttingen »Münster und zuletzt hier das
nötige zur Kenntnis gsnonsmen hat ten* Ev^ei Jüngere sind noch hier,von
denen einer ebenfalls in (ïoàesberg»das einst deine Jugendtage gesehen»
sur Schule geht*ünd unsereAe1teste ist nun also seit einem Monat wohl»
geosasfete Frau Seliweger und also deine Cousine und auf einmal sah ich
mich Yor der Notwendigkeit »eine den .Basler Verhältnissen und Gewohn-
heiten e in ige raíase en entsprechende £têée als Brautvater zu hai ten» So
koala t Alles zu seiner Zeit an die Reihe tmd aas Leben geht um und wird
sichtlich einmal auch ohne uns weiter gehen.
iîun ein P.asuma von meiner eigenen Existenz: Ich habe als ich mit dem
Studium fertig war zuerst eis Jahr in Marburg,dann ẑ ei Jahre in Genf
allerlei getan und kam dann für zehn Jahre nach Safenwil im Aargau»Da
habe ich deinen Vater gut kennen gelernt; ich war ihm wohl oft ein et-
was zu milder Mann»nach dem was ich hörte dem nur zu ähnlich»was er
selbst in jungen Jahren auch gewesen war»Mit der Seit fing ich dort an»
ein grosses Buch zur ü'rlclärung des Römerbriefs zu schreiben und als
das nach "Snde des Krieges heraus kamt ha t te ich in Deutschland einen
ganz unerwarteten Erfolg damit und befand mich auf einiQal»ohne akade-
mischen Grad wie ich war »als "Honorarprofessor*1 in GÖttingen«Bas war



1921» 19E5 kam ich als Ordinarius nach Münster und 1930 hieher.Ioh
hatte die ganze Seit elend zu arbeiten*schon weil ich viel nachzuhole
hatte»dann auch weil ich ungefähr mit der ganzen neueren Theologie
nicht mehr zufrieden war und überall neue Studien treiben musste»um
àie ~ache auf einen besseren Boden su stellenden hatte aber auch
mein grosses Vergnügen an der Arbeit mit den Studenten,mit denen ich
es überall gut konnte und unter denen ich viele raun t e re und auch erns*.
hafte Gchuler bekam.Politik habe ich hier im unterschied zu® Aargau
nicht mehr getrieben,schon weil ich alle Hände voll sonst zu tun hatte
Sine ganze kleine Reihe von Bachern habe ich auch noch geschrieben,
So %?ar Alles vernaltnismässig - "wie TBe-.n hier sagt: in der Butter,bis
das dritte Reich anbrach«Hun jardiese '-ache war und 1st mir völlig
fremd»bedeutete aber auch für die Kirche sofort eine böse innere I-lrl-
sigjdie nich zu allerletzt gleichmütig lassen konnte.und so war ich
im HujU.zw» gleich nach -.lehsreren Seiten zugleich,in den schwersten
Ssmpf ver?iickelt«GrUt»da8s ich im Aargau schon Einiges hinter mir hatte
und iia Uebrigen die uns gemeinsamen schweizerischen und speziell bas-
lerischen llaturanlagení lHirnerhin,es liess sieri voraussehen,dass dies
nicht auf die Bauer so weitergehen "werde,ich bekam iia Herbst 1933 ei-
nen Konflikt,v/eil ich sich der Anordnung,die Torlesungen mit dem Hit«
Ifcrg^uss zu eröffnen unter Hinweis auf dein theologischen Character mei-
ner Vorlesungen nicht fugen sollte und kam eine ""eile durch damit.
Letztes Frühjahr neue 'Bedrängnis -77 e gen eines geschnappten Briefes
einer meiner Schalerinnen.Letz ten Herbst nun endlich die ~ache sût
dem u wirst duróla die ¿ei tunken das Köti.:e erfahren haben »Ear-
zum sir wurde eines Abends telephoniertsclass ich

 SJsuspendiert'* sei,
bekam einen Bisziplinarprozess und wurde abgesetzt ».Der Vollständig-
keit halber habe ich an die höhere Instaas appelliert und warte nun
nach auf deren Urteil,das ohne ¿weife! das erste bestätigen wird»Dann
wird wohl auch für mich nichts Anderes Jbrig bleiben,als den so u .ge-
mütlich gewordenen grossen Kanton zu verlassen*Ich bin wirklich sehr
gerne hier gewesen«Die Studenten sind bis zuletzt in hellen Scharen
sehr getreu mit mir gegangen und auch sonst habe ich viele gute Men-
schen kennen gelernt »viele liebe Freunde gewonnen und doch auch meiner-
seits soviel Teilnahme an den ganzen deutschen fingen nsoasssH genom-
men, das s der Abbruch und Abschied auf alle 7älle nur ein äußerlicher
sein kenn und. sein wird.Obwohl ich jetât auch gana gerne sin wenig in-
ruhigere Verhältnisse gehe »wenn es denn so sein soliceli ich noch ein
literarisches Programs! vor rair habe »ini t dem ich selbst in ruhigen Ver-
hältnissen ungefähr bis zum 80*Lebensjaar eingedeckt sein dürfte und
dessen Ausführung in diesen stürmischen Jahren etwas ins Stocken ge*
kommen ist.Ss wird wahrscheinlich Basel werden«Tie es rair »nachdem ich
nun iauierhin so etwas v?ie einen Ozeandampfer gesteuert habe^in der dor«
tigen Fanal schiff fahrt ergehen ̂ ird$aas isuss sich freilich erst sei-
;;¿en«Aber dort ist mein besonderer Preund ld»Thurneysen»der wohl unter
deinem Szepter FÜX gewesen ist una so v?irá es ^ich wohl irgendwie ma-
chen lassen«
unter "Humor" magst du noch hören,dass ich mit 40 Jahren noch anfing*
das leiten zu lernen und dass ich das dauerand weiter treibe»wenn ica
auch sicher zeitlebens eine fragwürdige 7igut dabei machen w erde «Aber
wenn ich ein̂ ial su dir nach Aegypten ko??; :en sollte,dann ̂ rürde ein ge-
meinsamer kleiner 'Vdstenritt immerhin nicht ZM den Unmöglichkeiten ge-
hören« "Venn! Ss ist sehr crdlig von dir »dass du annim&stficn "serde als
Theologe sicher ein;2ai nach Palästina, fahren wollene Merkwürdigerweise
lockt mich das kaum«^ohl aber könnte,weil es ausgesprochene Anhänger
seiner The o lo ¿31 e ausgerechnet in Japan g leb t, e ine -xeise in den fernen
Osten einmal in Betracht kommen und dann soll Alexandria,wo es ja
selber auch ehrwürdige theologische Reminiszenzen giebt»sicher nicht
Übergängen werden«
Um dich auch optisch zu grüssen,lege ich ein Bild von mir bei*Leb wohl
für'diesraal und lass uns ferner im Gtaten aneinander denken*

Hit herzlichem amas!
Bein


